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PREMIERE 6. Februar 2026, Großes Haus
AUFFÜHRUNGSDAUER ca. 2 Stunden, 45 Minuten, eine Pause

Vielen Dank an Markus Hottgenroth und das Theater Ulm  
für die Unterstützung.

Die Ausstattung der Produktion wurde hergestellt von den Mitarbeiter*in-
nen des Landestheaters Schwaben aus den Abteilungen Werkstätten, 
Kostüm, Maske und Requisite und eingerichtet von Technik, Beleuchtung 
und Ton.

König von Ithaka, Sohn des Laertes und der (zum 
Zeitpunkt der Odyssee bereits verstorbenen) 
Antikleia, Ehemann der Penelope und Vater 
des gemeinsamen Sohns Telemachos. Er hat 

überhaupt erst zu dem Schwur geraten, der alle Freier der schönen Helena —  
ihn eingeschlossen — zur Teilnahme am Trojanischen Krieg verpflichtete. 
Mit dem Trojanischen Pferd beendete er nach zehn Jahren den Krieg und 
bezeichnet sich in der »Odyssee« stolz als ›Städteverwüster‹. Er zeichnet sich 
nicht nur durch seine Kraft, sondern besonders durch List, Redekunst und 
Duldsamkeit aus.

Königin von Ithaka, Odysseus’ Ehefrau und Mutter 
des gemeinsamen Sohns Telemachos. Sie ist die 
Cousine der schönen Helena: nachdem Odysseus 
vergeblich um die Hand Helenas geworben hatte, 
verwendete sich ihr Vater bei seinem Bruder für ihn und Odysseus gewann 
in einem Wettlauf gegen die anderen Freier Penelopes. Zwanzig Jahre wartet 
sie geduldig auf Odysseus, ab dem sechzehnten Jahr wird sie erneut von 
Freiern umworben. Sie vertröstet sie, indem sie listig vorgibt, vorher noch 
das Totentuch für ihren Schwiegervater Laertes weben zu müssen und aber 
nachts alles Gewebte wieder auflöst.

Sohn des Odysseus und der Penelope. Er 
ist noch ein Kleinkind, als sein Vater in 
den Trojanischen Krieg zieht. Um nicht 
am Krieg teilnehmen zu müssen, gibt 

Odysseus vor, wahnsinnig zu sein, wird aber der Täuschung überführt, 
als Telemachos’ Leben bedroht ist. Die ersten vier Gesänge der »Odyssee« 
sind Telemachos’ Suche nach seinem verschollenen Vater gewidmet —  
u. a. bei dessen Mitstreitern aus dem Trojanischen Krieg, die schon lange 
zurückgekehrt sind — und werden entsprechend auch als ›Telemachie‹ 
bezeichnet.

Odysseus’ Schwager und sein Offizier. Dank 
seiner Vorsicht entkommt er der Verwandlung 
durch Circe in ein Schwein und kann Odysseus 
warnen, wagt es aber nicht, ihm bei der Rettung 
der Gefährten zu helfen. Auf der Insel des Helios führt er die Meuterei gegen 
Odysseus an und lässt die Rinder des Sonnengottes schlachten. Er stirbt im 
Anschluss daran im Sturm mit allen anderen Gefährten.

Göttin der Weisheit, des Kampfes und des Handwerks, 
insbesondere der Weberinnen. Athene wurde aus dem 
Kopf ihres Vaters Zeus geboren, nachdem der ihre Mutter 
verschluckt hatte. In einem Wettstreit gegen Poseidon 

gewinnt sie und wird Schutzgöttin von Athen. Sie ist eine der drei Göttinnen 
im Urteil des Paris, wer von ihnen die schönere sei: Athene verspricht ihm 
Ruhm, er entscheidet sich aber für Aphrodite und die Hand der schönen 
Helena, was zum Trojanischen Krieg führt. Im Krieg unterstützt sie die 
Griechen.

Zauberin, in der »Odyssee« wird sie sogar als Göttin be-
zeichnet. Tochter des Sonnengott Helios und der Göttin 
des Neumonds Perse. Auf der Insel Aiaia webt sie an einem 
von den Göttern geschaffenen Webstuhl und verwandelt 
Ankömmlinge in zahme Raubtiere. Odysseus Männer verwandelt sie in 
Schweine. Laut »Telegonie«, einer Art Fortsetzung der »Odyssee«, zeugt sie in 
ihrem gemeinsamen Jahr mit Odysseus drei Söhne, von denen einer Odysseus 
einst versehentlich töten wird, und heiratet einst Telemachos.

Seher. In der »Odyssee« bereits verstorbener Sohn 
bzw. Tochter eines Schafhirten und einer Nymphe 
aus dem Gefolge Athenes: Teiresias hat viele Jahre 
seines Lebens als Frau gelebt und hat selbst Kinder 

geboren. Er ist so auch die Großmutter eines Sehers in den Erzählungen 
um den Trojanischen Krieg. Nachdem Teiresias Athene versehentlich beim 
Baden gesehen hat, lässt die ihn erblinden. Als Teiresias’ Mutter um Milde 
bittet, verleiht ihm Athene im Ausgleich die Fähigkeit des Hellsehens.

Schaf- und Ziegenhirte, einer der Zyklopen, ein 
Riese, einäugig — bis ihm Odysseus das einzige 
Auge aussticht und ausbrennt. Er ist ein Sohn 
des Meeresgottes Poseidon, den er darum bittet, 

sich für ihn bei Odysseus und seinen Gefährten zu rächen. Laut mancher 
Erzählungen ist er über seinen Großvater mütterlicherseits, dem Meeresgott 
und ›Meeresgreis‹ Phorkys (nach dem Odysseus’ Heimathafen in Ithaka 
benannt ist), Neffe sowohl der Sirenen als auch der Skylla.

Zwei Seeungeheuer mit weiblichem Kopf und weiblicher 
Brust und dem Körper eines Vogels, die auf einer Insel 
auf den verwesenden Leichnamen zahlloser Seefahrer 
hausen. Mit ihrer Stimme und ihrem Gesang, der das 

Wissen der ganzen Welt enthalten soll, locken sie sie in den Tod. Sie sollen 
mit der Unterwelt in Verbindung stehen: entweder erhielten sie ihre Flügel 
um nach der entführten Persephone zu suchen oder wurden so für die 
Entführung bestraft. Nachdem Odysseus ihnen widerstanden hat, stürzen 
sie sich ins Meer und sterben.

Seeungeheuer mit dem Oberkörper einer jungen Frau, 
und einem Unterlaub aus sechs Hunden. Circe vergiftete 
einst aus Eifersucht das Wasser, in dem sie badete, und 
verwandelte sie so erst in das Ungeheuer, das sie in der 
»Odyssee« ist. Sie haust in einer Meerenge gegenüber des Seeungeheuers 
Charybdis, sodass Odysseus zwischen beiden Übeln entscheiden muss: statt 
bei Charybdis das ganze Schiff zu gefährden, nimmt Odysseus lieber den Tod 
von sechs Gefährten durch Skylla in Kauf.

ZUM STÜCK

  Am Anfang der Odyssee steht eine Selbstbehauptung: »Hör, Zyklope! 
Sollte dich einst von den sterblichen Menschen jemand fragen, wer dir dein 
Auge so schändlich geblendet; sag’ ihm: Odysseus, der Sohn Laertes, der 
Städteverwüster, der in Ithaka wohnt!« Odysseus, der sich dem Zyklopen 
Polyphem zuvor noch listig als »Niemand« vorgestellt hatte, will sich nicht 
länger verstecken. Es ist eine entscheidende Station der berühmten Irrfahrt, 
denn hier wird sie erst zu einer solchen: Polyphem fordert von seinem Vater 
Poseidon, ihn zu rächen und Odysseus‘ Heimkehr nach Ithaka zu verzögern 
oder nach Möglichkeit ganz zu verhindern.

  Auf seiner Reise wird Odysseus der Zauberin Circe begegnen, dem 
Gesang der Sirenen widerstehen und sechs Gefährten den Hundeköpfen des 
Seeungeheuers Skylla opfern. So viele Gefahren und allen trotzt er. Er will es 
mit allem aufnehmen und kann es mit manchem. Er fordert sein Schicksal 
und die Götter heraus, etwa wenn er als Lebender in die Unterwelt hinabsteigt 
um dort den verstorbenen Seher Teiresias zu befragen. Aber er wird auch als 
einziger die Regeln des Sonnengottes Helios ehren, schließlich die Götter um 
Rettung anflehen und Athenes Hilfe beim Kampf gegen die Freier seiner Frau 
Penelope benötigen. Auf der Suche nach dem Glück braucht es nicht nur das 
behauptete Selbst — sondern auch alle Hilfe, die wir kriegen können.

  Wie lässt sich ein so gewaltiges Epos für die Bühne adaptieren? Regisseurin 
Sarah Kohrs hat in ihrer Fassung geographische Bewegung mit erzählerischer 
verbunden. Die ausgewählten Stationen der berühmten Irrfahrt sind 
Schritte der Selbstwerdung: die Begegnungen mit den Göttern und der 
verstorbenen Mutter genauso wie die Identifikation der eigenen Aufgabe und 
Verantwortung gegenüber Mannschaft und Familie. Der Mensch als Gefäß 
für Erfahrungen und Überzeugungen: wie der gewaltige Bauch des Schiffes, 
den Ausstatterin Aylin Kaip uns auf die Bühne stellt. Lasst uns an Bord gehen, 
und die Reise nicht länger verschieben!

E INIGE DER FIGUREN

EURYLOCHOS

ATHENE

ODYSSEUS

TELEMACHOS

CIRCE

TEIRESIAS

POLYPHEM

SIRENEN

SKYLLA

DIE IRRFAHRTEN DES ODYSSEUS
MIT ORANGE SIND DIE STATIONEN MARKIERT, DIE IN DER ADAPTION 

DES LANDESTHEATERS SCHWABEN ERZÄHLT WERDEN.

DIE STADT DER KIKONEN

Nachdem sie mit zwölf Schiffen von Troja aufgebrochen sind, überfallen 
Odysseus und seine Gefährten die Hauptstadt der Kikonen, Verbündete 
der Troer. Das gelingt zunächst, doch die Siegesfeier dauert zu lang: es 
kommen Kikonen aus dem Inland zu Hilfe und Odysseus steht plötzlich 
einer Übermacht gegenüber. Sie verlieren über 70 Mann und werden 
vertrieben.

DIE INSEL DER LOTOSESSER

Die Lotophagen heißen die Kundschafter Odysseus‘ herzlich willkommen 
und geben ihnen von den süßen Früchten des Lotos zu essen. Die Wirkung 
ist berauschend und wer einmal von ihnen gekostet hat, vergisst alle 
anderen Absichten, hier die Rückkehr in die Heimat. Odysseus bringt sie 
mit Gewalt zurück aufs Schiff und sie reisen schnell ab.

DIE HÖHLE DES ZYKLOPEN

Der Zyklop Polyphem nimmt Odysseus und zwölf Gefährten gefangen, 
um sie zu essen. Odysseus betäubt ihn mit Wein und während er schläft 
stechen sie ihm das Auge aus. Um zu entkommen, klammern sie sich an 
die Bäuche seiner Schafe. Als ihre Flucht gelingt, bittet Polyphem seinen 
Vater Poseidon Odysseus’ Rückkehr nach Hause zu vereiteln. 

DIE WINDE DES AIOLOS

Odysseus erreicht die schwimmende Insel des Windgotts Aiolos. Der 
sperrt alle Winde in einen Lederschlauch bis auf den, der Odysseus 
zurück nach Ithaka bringen soll. Doch bevor sie die Heimat erreichen, 
öffnen die neugierigen Gefährten den Schlauch. Die befreiten Winde 
treiben die Schiffe zur Insel des Aiolos zurück, der nicht länger bereit 
ist zu helfen. 

BEI DEN LAISTRYGONEN

Odysseus Flotte fährt in einen fremden Hafen ein, nur Odysseus Schiff 
bleibt zurück. Die Bewohner stellen sich jedoch als menschenfressende 
Riesen heraus, Laistrygonen, die einen der Kundschafter sofort verzehren 
und den anderen zu den Schiffen folgen, die sie mit Felsbrocken sämtlich 
vernichten. Nur Odysseus‘ Schiff kann entkommen.

DIE ZAUBERIN CIRCE

Die Gefährten erreichen Aiaia, die Insel der Zauberin Circe. Circe ver-
wandelt Kundschafter in Schweine, nur Odysseus‘ Schwager Eurylochos 
ist vorsichtig und kann Odysseus informieren. Mit Hilfe von Hermes (LTS: 
Athene) widersteht der dem Zauber und verführt Circe. Nach einem 
Jahr erinnern die Gefährten Odysseus an die Rückkehr in die Heimat.

IN DER UNTERWELT

Circe empfiehlt Odysseus vor der Weiterfahrt die Unterwelt aufzusuchen 
und dort den großen Seher Teiresias um Rat zu bitten. Das gelingt, doch in 
der Unterwelt begegnet Odysseus auch seiner inzwischen verstorbenen 
Mutter. Sie und Teiresias berichten ihm von der Situation zu Hause und 
den Freiern, die seine Frau Penelope umwerben. 

DER GESANG DER SIRENEN

Im Original kehren Odysseus und die Gefährten nach dem Besuch 
der Unterwelt noch einmal zu Circe zurück, die Odysseus vor den 
bevorstehenden Gefahren warnt. Odysseus tut wie geheißen und lässt 
sich von den Gefährten an den Mast binden und sie sich die Ohren mit 
Wachs verschließen um den Gesang der Sirenen zu ertragen.

SKYLLA UND CHARYBDIS

Odysseus entscheidet sich gegen eine Fahrt zwischen den ›Irrfelsen‹, 
sondern durch eine Meerenge, in der auf der einen Seite das 
Seeungeheuer Skylla mit ihren mordenden Hundeköpfen, auf der 
anderen das Seeungeheuer Charybdis haust, ein tödlicher Strudel. Hier 
fährt er näher an der Skylla vorbei, die sechs Gefährten tötet.

DIE RINDER DES HELIOS

Stürme halten das Schiff auf der Insel des Sonnengottes Helios fest. 
Teiresias und Circe haben Odysseus gewarnt, sich nicht an den Rindern 
dort zu bedienen. Doch die Männer verhungern und als Odysseus 
erschöpft einschläft, schlachten sie sie. Der Himmel klart auf, sie stechen 
in See, doch dann überrascht sie ein Sturm. Das Schiff sinkt, alle bis auf 
Odysseus sterben.

SIEBEN JAHRE MIT KALYPSO

Der schiffbrüchige Odysseus wird zurück zur Charybdis gespült, aber 
schließlich bis zur Insel Ogygia der Meeresgöttin Kalypso getrieben. Sie 
verliebt sich in Odysseus und hält ihn sieben Jahre auf der Insel fest, bis 
die Götter auf Betreiben von Athene sie überreden, Odysseus gehen zu 
lassen. Mit Kalypsos Hilfe baut Odysseus ein Floß, auf dem er die Insel 
verlässt.

AM HOF DER PHAIAKEN

Poseidon wirkt einen erneuten Sturm, das Floß kentert, doch die 
Meeresgöttin Leukothea erbarmt sich des Odysseus. Mithilfe ihres 
Schleiers rettet er sich an den Strand von Scheria, wo ihn dank Athene 
Nausikaa, die Prinzessin der Phaiaken findet. Odysseus berichtet am 
Hof von seiner Irrfahrt und wird schließlich von den Phaiaken nach 
Ithaka gebracht.

NACH DEM HOMERISCHEN EPOS  
FÜR DIE BÜHNE BEARBEITET VON SARAH KOHRS
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Gesänge 1–4: Die Telemachie
Auf Athenes Betreiben entscheiden die Götter, dass Odysseus nach sieben 
Jahren bei Kalypso nach Ithaka zurückkehren darf. Athene überzeugt 
Odysseus’ Sohn Telemachos, sich auf die Suche nach seinem Vater zu 
machen: er besucht die Troja-Veteranen Nestor sowie Menelaos und Helena, 
und erfährt, dass sein Vater lebt und zuletzt bei Kalypso gesehen wurde.

Gesänge 5–8: Odysseus verlässt Kalypso
Kalypso hilft Odysseus beim Bau eines Floßes und lässt ihn ziehen, Poseidon 
allerdings schickt einen Sturm. Odysseus wird durch die Meeresgöttin 
Leukothea gerettet und schafft es an Land. Am Hof der Phaiaken lauscht er 
unerkannt der Geschichte vom trojanischen Pferd, bricht in Tränen aus und 
wird von König Alkinoos gebeten, seine Geschichte zu erzählen.

Gesänge 9–12: Bericht der Irrfahrten
Odysseus nennt König Alkinoos endlich seinen Namen, schwärmt von seiner 
Heimat Ithaka und berichtet von seinen Irrfahrten vom Verlassen Trojas über 
seine Zeit bei Circe, die Reise in die Unterwelt und den Verlust aller Gefährten 
bis zum Erreichen der Insel der Kalypso.

Gesänge 13–16: Die Rückkehr nach Ithaka
Alkinoos lässt Odysseus nach Ithaka bringen, zur Strafe verwandelt Poseidon 
das Schiff anschließend in einen Fels. Athene verwandelt Odysseus in einen 
Bettler und er wird vom Sauhirten Eumaios aufgenommen. Telemachos 
kann einem Anschlag der Freier entgehen und bei Eumaios offenbart sich 
Odysseus seinem Sohn.

Gesänge 17–20:  
Vorbereitung des Kampfes gegen die Freier

Als Bettler kehrt Odysseus in die Stadt und seinen Palast zurück, beobachtet 
die Freier Penelopes und die Treulosigkeit seiner Mädge. Nur sein Hund und 
seine einstige Amme Eurykleia erkennen ihn. Ein Seher versucht vergeblich 
die Freier zu warnen. Gemeinsam verstecken Odysseus und Telemachos alle 
Waffen und bereiten den Kampf vor.

Gesänge 21–24:  
Der Kampf gegen die Freier 
(Mnesterophonia)

Penelope fordert die Freier zum Wettkampf um sie auf: Sie sollen Odysseus’ 
Bogen spannen und einen Pfeil durch zwölf Äxte schießen. Das gelingt 
nur Odysseus. Im Anschluss tötet er die Freier, die in der Unterwelt auf die 
Helden von Troja treffen, und die untreuen Mägde. Odysseus kann Penelope 
beweisen, dass er es ist, und er besucht seinen Vater Laertes.

DER EPISCHE ZYKLUS
Der epische Zyklus ist eine Sammlung antiker Dichtungen, die vom 
Trojanischen Krieg erzählen. Sie sind hier in der Chronologie der 
Handlung angegeben, was nicht der Chronologie ihres Entstehens ent- 
spricht. Die »Ilias« und die »Odyssee« sind in Gänze (und in unter-
schiedlichen Fassungen) erhalten, die übrigen Epen in Bruchstücken 
oder als Zusammenfassungen anderer Autor*innen. Die Autorenschaft 
aller genannten Epen einschließlich »Ilias« und »Odyssee« ist nicht 
abschließend geklärt.

�Stasinos: Die Kypria
Erzählt in elf Gesängen großzügig die Vorgeschichte des Trojanischen 
Krieges: etwa die Zeugung Achills und die Geburt Helenas aus einem 
Ei von Zeus und Nemesis, das Urteil des Paris und die Entführung der 
schönen Helena, das Versammeln der Griechen gegen Troja und erste 
Kampfhandlungen vor Troja.

Homer: Die Ilias
Erzählt in 24 Gesängen vom trojanischen Krieg, allerdings weder von 
seinem Anfang, noch von seinem Ende, sondern vom Helden Achilles: 
Von seinem Rückzug aus dem Krieg, über den Tod seines Freundes 
Patroklos und Achills Rückkehr, bis zur Ermordung Hektors, des 
Heerführers der Troer, und der Schändung seines Leichnams.

Arktinos von Milet: Die Aithiopis
Erzählt in fünf Gesängen die Geschichte von Achilles fort: von der 
Ermordung Hektors bis zu Achills eigenem Tod durch die Hand 
Paris’ und des Apolls in Troja. Zuvor tötet Achilles aber noch die 
Amazonenkönigin Penthesilea und verliebt sich in sie, als er ihr 
den Helm abnimmt. Erst Odysseus kann ihn wieder zum Kämpfen 
bewegen.

Lesches: Die Kleine Ilias
Erzählt in vier Gesängen vom trojanischen Pferd. Nach Achills 
Tod streiten sich Odysseus und der große Ajax um seine Rüstung, 
Odysseus gewinnt, Ajax tötet sich selbst. Als Bettler verkleidet 
schleicht sich Odysseus in die Stadt und raubt den Altar der Athene. 
Die Griechen reisen scheinbar ab und die Troer bringen das hölzerne 
Pferd in die Stadt.

Arktinos von Milet: Die Iliu persis
Erzählt in zwei Gesängen von der Zerstörung Trojas. Ein Cousin 
Odysseus’ übergibt das hölzerne Pferd den Troern und den 
abgezogenen Griechen ein Zeichen, gleichzeitig stürmen die im Pferd 
versteckten Griechen in die Stadt. Der König von Troja wird getötet, 
Helena »befreit« und die Seherin Kassandra im Tempel der Athene 
vergewaltigt. Troja brennt nieder.

Hagias/Eumelos: Die Nosten
Erzählt in fünf Gesängen die Heimfahrt der griechischen Helden 
(mit Ausnahme des Odysseus). Athene zürnt den Griechen wegen der 
Vergewaltigung Kassandras, weswegen sie mit der Abreise zögern. 
Nestor erreicht wohlbehalten die Heimat, Menelaos und Helena 
kommen mit nur fünf von ursprünglich 60 Schiffen zurück nach 
Sparta.

Homer: Die Odyssee
Erzählt in 24 Gesängen die zehn Jahre dauernden Irrfahrten des 
Odysseus und seiner Gefährten. Weil er einen Sohn Poseidons 
blendet, versucht Poseidon Odysseus’ Rückkehr zu verhindern. 
Schließlich gelingt ihm die alleinige Rückkehr nach Ithaka und er 
triumphiert im Kampf gegen die Freier seiner Ehefrau Penelope. 

Eugamon/Eugammon: Die Telegonie
Erzählt in zwei Gesängen die Geschichte des unehelichen Sohnes 
Odysseus’ mit Circe Telegonos. Odysseus bittet bei Poseidon um 
Vergebung, so wie es Teiresias ihn in der »Odyssee« geheißen hat. Im 
Kampf tötet Telegonos versehentlich Odysseus. Auf den Rat Athenes 
hin vermählt sich Circe mit Telemachos und Penelope sich mit 
Telegonos.

DIE 24 GESÄNGE DER ODYSSEE


